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Die Zeichen stehen 
auf Streik

Explodierende Mieten, 
in die Höhe schießende 
Energiekosten, wach-
sende Preise für Le-
bensmittel: Der Griff  
in den Geldbeutel der 
erwerbstätigen und 
erwerbslosen Men-
schen und ihrer Kin-
der nimmt weiter zu, 
ob aller scheinbaren 
»Erleichterungen«. Es 
mangelt ebenfalls an 
ausreichender Gesund-
heitsversorgung, das 
Personal in den Arzt-
praxen, Krankenhäu-
sern und Pfl egeheimen 
arbeitet über die Bela-
stungsgrenze hinaus. 
Alles ist nicht an den 
Menschen, sondern an 
Profi ten orientiert. 
Dagegen hilft nur Ge-

genwehr. Die Gewerk-
schaften stehen weiter-
hin bereit dafür und 
die Basis verlangt nach 
mehr. Auch 2024 wird 
ein Jahr des Kampfes 
und der Streiks sein. Im 
Gesundheitswesen hat 
sich gezeigt, dass Forde-
rungen nach besseren 
Arbeitsbedingungen, 
besserer Bezahlung und 
besserer Ausbildung 
nicht nur Tarifkonfl ikte 
sind, sondern politische 
Signale setzen.  Men-
schen zählen mehr als 
Profi te. 
  � omas Hinrichsen

Die Neuköllner Bezirks-
verordnetenversamm-
lung (BVV) will künftig 
mehr Demokratie wa-
gen und gibt Kindern 
und Jugendlichen mehr 
Mitspracherecht. Mit 
den Stimmen von SPD, 
Grünen und Linken 
beschloss das Bezirks-
parlament in seiner Sit-
zung am 13. Dezember 
eine Änderung der Ge-
schäftsordnung, die dem 
kürzlich gegründeten 
Kinder- und Jugend-
parlament jetzt ein An-

trags- und Rederecht in 
der BVV zugesteht. Das 
heißt, Anträge aus dem 
Kinder- und Jugendpar-
lament werden gleichbe-
rechtigt mit allen übrigen 
Anträgen in der BVV 
behandelt. Außerdem 
kann das Kinder- und 
Jugendparlament je zwei 
Vertreter in alle öff ent-
lichen Ausschüsse der 
BVV entsenden. Damit 
sollen die Perspektiven 
der Jugendlichen in den 
Debatten ein größeres 
Gewicht erhalten. Mar-

ko Preuß (SPD) erklärte, 
wie wichtig es sei, denen 
eine Stimme zu geben, 
die noch kein Wahlrecht 
haben. »Auch die Kinder 
haben ein Recht, gehört 
zu werden«, sagte er. Die 
Bezirksverordneten sol-
len bei entsprechenden 
Anträgen dann ihr Ab-
stimmverhalten in »für 
Kinder verständlicher 
Sprache« begründen.
Die Linken wollten 

durch einen Änderungs-
antrag erreichen, dass die 
Mitglieder des Jugend-

parlaments sich in der 
BVV auch zu nicht-kom-
munalpolitischen Th e-
men äußern dürfen.  Das 
lehnten die übrigen Frak-
tionen geschlossen ab.
Im Kinder- und Jugend-

parlament sitzen insge-
samt 93 junge Parlamen-
tarier im Alter zwischen 
sieben und 20 Jahren aus 
allen Teilen des Bezirks. 
Sie werden unter ande-
rem von Schulen und 
Jugendeinrichtungen 
entsandt. mr
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Mehr Mitsprache für Kinder
Kinder- und Jugendparlament bekommt Antragsrecht in der BVV

 Foto: mr

Kritik am Untersuchungsauschuss
Betroff ene des rechten Terrors in Neukölln bleiben empört 

Es sieht nicht danach 
aus und es fühlt sich für 
die Menschen, die vom 
rechten Terror in Neu-
kölln betroff en sind, 
auch nicht so an. Weder 
sind Taten durch poli-
zeiliche Ermittlungen 
vollkommen aufgeklärt 
noch fühlen sich die 
Betroff enen geschützt. 
Ende November mach-
ten sie mit einer Pres-
semitteilung Druck auf 

die Polizei, auf den Ber-
liner Senat und auf den 
»Parlamentarischen Un-
tersuchungsausschuss 
Neukölln II PUA II«, 
da sie keine Fortschrit-
te erkennen könnten. 
Entsprechend scharf 
fällt die umfangreiche 
Pressemitteilung aus, 
so der fordernde Tenor: 
»Der größte Skandal 
im Neukölln-Komplex: 
Polizei, Senat, Abgeord-

nete und Presse nehmen 
ihre demokratischen 
Aufgaben nicht wahr! 
Wir, die Betroff enen der 
Nazigewalt in Neukölln, 
politische Initiativen 
und Organisationen 
haben diesen Untersu-
chungsausschuss durch 
unsere beharrliche, teils 
jahrzehntelange Arbeit 
durchgesetzt. Wir sind 
nach wie vor nicht be-
reit hinzunehmen, dass 

nur der Mord an Luke 
Holland teilweise auf-
geklärt wurde, alle an-
deren Nazigewalttaten 
seit über 15 Jahren hin-
gegen nicht. Der Mord 
an Burak Bektaş und der 
vierfache Mordversuch 
an seinen Freunden in 
der Nacht des 5. April 
2012 ist noch immer 
nicht aufgeklärt. 
 th
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Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 3.1.1924
Britz. Wie Vandalen 
hausten am 29. Dezem-
ber, morgens 4 Uhr 4 
Männer, die mit einem 
Lastkraftwagen vom 
Tempelhofer Weg nach 
dem Braunschweiger 
Ufer fuhren. Sie fällten 
dort 5 der schönsten 
Zierbäume, hieben die 
Kronen ab, ließen diese 
liegen und fuhren mit 
den Baumstämmen in 
der Richtung nach Tem-
pelhof davon.  

Neuköllner Tageblatt
Sonnabend, 4.1.1924
Ein nicht alltäglicher 
Diebstahl wurde Don-
nerstag abend in der 
Kaiser=Friedrichstraße 
vor der städtischen Eis-
bahn ausgeführt. Unter 
den zahlreichen Zu-
schauern, welche dem 
großen Sportfeste bei-
wohnten, befand sich 
auch der Kaufmann Al-
bin Gutsch aus der We-
serstraße 46. Derselbe 
führte seinen Hund an 
der Leine. Im Gedränge, 
das dort herrschte, hat 

ein Langfi nger die Lei-
ne zerschnitten und den 
Hund gestohlen. Es han-
delt sich um eine große, 
weiß=braun gescheckte 
Terrier=Hündin.

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 8.1.1924
Eine schießlustige Gat-
tin. Als nachts gegen 
1.15 Uhr der 51 Jahre 
alte Schneider Karl Uter-
hardt von einem Ausgan-
ge nach seiner Wohnung 
im Hause Müllerstraße 
141 zurückkehrte gab 
die über das lange Aus-
bleiben erboste 49 Jahre 
alte Ehefrau drei Revol-
verschüsse auf ihn ab. 
Während zwei der Ku-
geln fehl gingen, war der 
dritte Schuß ein Treff er. 
Die Kugel prallte jedoch 
an einem Hosenknopf 
ab. Die Täterin wurde 
von der Polizei festge-
nommen.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 11.1.1924
Die erste deutsche 
Assessorin. Als erst 
deutsche Referendarin 
hat Fräulein Dr. Marie 

Munk die große juri-
stische Staatsprüfung 
vor dem Landesprü-
fungsamt in Berlin mit 
voll befriedigendem 
Erfolge abgelegt und ist 
zur Assessorin ernannt 
worden.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 21.1.1924
Die Fünfzehnjährige 
im Kokainrausch. Heu-
te morgen fanden Pas-
santen im Tiergarten ein 
fünfzehnjähriges Mäd-
chen auf einer Bank be-
wußtlos liegen. Ein Arzt 
des Rettungsamts stellte 
fest, dass die Ohnmäch-
tige nach dem Genuß 
einer zu starken Dosis 
Kokain an der Fund-
stelle nachts eingeschla-
fen war. Es gelang, das 
Mädchen wieder zum 
Bewußtsein zurück-
zubringen. Die Fünf-
zehnjährige verweigert 
jede Auskunft über ihre 
Personalien. Sie mußte, 
da sie gleich nach der 
Vernehmung wieder in 
Ohnmacht fi el, in die 
Charieté geschaff t wer-
den.

Neuköllnische Zeitung
Sonnabend, 26.1.1924
Ein städtischer Antrag 
gegen die – Nacktkul-
tur. Der Stadtverordnete 
Justizrat Dr. Lüdicke 
und seine Freunde haben 
der Berliner Stadtver-
ordnetenversammlung 
folgenden Antrag unter-
breitet: »An den beiden 
Moabiter Sammelstellen 
für vom Religionsunter-
richt befreite Kinder hat 
ein junger Lehrer rhyth-
misch=gymnastische Ue-
bungen mit völlig nackten 
Mädchen und Knaben 
vorgeführt. Die Stadtver-
ordnetenversammlung 
ersucht den Magistrat, 
die Wiederholung der-
artiger Vorkommnisse 
an dieser oder anderen 
Schulen auf alle Fälle zu 
verhindern und die für 
diese »Entgleisung« ver-
antwortlichen Personen 
zur Rechenschaft zu zie-
hen.« Es scheint, als ob 
hier ein Anhänger der an 
sich so empfehlenswerten 
rhythmischen Gymnastik 
in mißverständlicher Auf-
fassung Nacktkultur in 
der Schule propagiert hat.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 24.1.1924
Lenin gestorben. Die 
Berliner Botschaft der 
Sowjetregierung teilt 
mit: Am 21. Januar, 6 
Uhr 40 Min. abends, 
ist Lenin in Gorki bei 
Moskau verschieden. 
Der ärztliche Bericht lau-
tet: »Am 21. Januar trat 
im Gesundheitszustand 
Lenins eine schwere Ver-
schlimmerung ein. Um 
½6 Uhr abends wurde 
die Atmung stockend, 
der Kranke verlor das Be-
wußtsein, es traten allge-
meine Krämpfe ein und 
um 6,40 Min. verschied 
Lenin unter Erschei-
nungen der Lähmung 
des Atmungszentrums.«

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1924 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Die Frauen und Män-
ner, die sich in den 
20er-Jahren in großen 
Gruppen auszogen, ta-
ten das nicht einfach so. 
Sie verstanden sich als 
revolutionärer, körper-
gestählter Vortrupp des 
kämpferischen Proletari-
ats aus dem Dunstkreis 
von Sozialdemokratie 
und Kommunismus. 
100.000 Menschen wa-
ren Ende der 20er-Jahre 
in der FKK-Bewegung 
organisiert. 
Kopf der linken 

Nackten, die sich im 
»Bund Freier Menschen« 
zusammenschlossen, 
war der 1896 geborene 
Lehrer Adolf Koch. Der 

Pädagoge hatte 1924 in 
Berlin eine »Körperkul-
turschule« gegründet. 
Koch war überzeugt da-
von, dass die Nacktgym-
nastik, kombiniert mit 
Bildung und Pädagogik, 
den vom Kapitalismus 
ausgebeuteten Menschen 
heilen und das proleta-
rische Selbstbewusstsein 
stärken könne. 
In ganz Deutschland 

baute Koch 13 spezielle 
Schulen auf, in denen 
nicht nur nackt geturnt 
wurde, sondern auch 
regelmäßige Aussprache-
abende zu Fragen der 
Körperhygiene und Se-
xualität stattfanden. Das 
Angebot richtete sich an 

Kinder und Jugendliche, 
aber auch an die Eltern, 
die durch ihre einseitigen 
Tätigkeiten in den Fa-

briken geschädigt waren. 
Sie sollten mithilfe der 
Kochschen Nacktgym-
nastik ein neues Körper-
gefühl bekommen.  Mit 
dem Schlachtruf »Zu-

rück zur Natur« sagten 
die Verfechter der Nackt-
kultur der Zwangsmoral 
einer Gesellschaft den 

Kampf an, die in ihren 
Augen neurotisch und 
krank geworden war.
Den Anhängern ging es 

dabei um Unabhängig-
keit. Ihr Ansatz lautete: 

»Durch Nacktgymnastik 
und Ernährung ließe sich 
der eigene Körper umge-
stalten. Der Mensch war 
nun selbst verantwort-
lich für seine Physis und 
Gesunderhaltung«.
Eine andere Richtung 

schlug die völkische Be-
wegung der Freikörper-
kultur ein. Im Vorder-
grund stand auch hier, 
den Körper gesund zu 
halten – allerdings den 
explizit volksdeutschen 
Körper. Nur durch Sport, 
gute Ernährung sowie 
die Stählung des nackten 
Leibs in Wind und Wet-
ter könnte dieser gestärkt 
und auf mögliche Kriege 
vorbereitet werden. mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Nackte Vorkämpfer des Proletariats
Freikörperkultur soll das Selbstbewusstsein der Arbeiterklasse stärken

BADENDE Frauen« (um 1920) � eo van Ryselberghe. 
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Fortsetzung von S. 1
Die Angehörigen von 
Burak haben keine Ge-
wissheit und die Freunde 
von Burak mit ihren 
Angehörigen ebenso we-
nig.«
Immerhin hat der »PUA 

II« durch akribische 
Arbeit unter vielen an-
deren Erkenntnissen 
aufgedeckt, dass beim 
Staatsschutz der Berliner 
Polizei seit drei Jahren 
hunderte Akten unbear-
beitet blieben, drei Jahre 
Zeit für mutmaßliche 
Straftäter, nicht vor Ge-
richt zu kommen und 
die Opfer im Ungewis-
sen zu lassen. 
André Schulze (Die 

Grünen) sagt: »Wir wer-
den mit den Betroff enen 
weiter im Dialog blei-
ben. Sie haben wesent-
lich dazu beigetragen, 
dass wir gezielt mit den 
Befragungen der Polizei 
weiter kommen. Es war 
von Anfang an klar, dass 
dies schwierig wird.« 
Niklas Schrader (Die 

Linke) sieht es genau so. 
Durch seine Anfragen 
im Abgeordnetenhaus 
von Berlin, zusammen 
mit Ferat Koçak (Die 
Linke) kam  weiteres 
zu Tage. Off enbar sind 
mindestens 112 Schuss 
Munition und 387 Reiz-
stoff sprühgeräte bei der 
Polizei »verschwunden«.
Die Polizeipräsidentin 

von Berlin, Barbara Slo-
wik, behauptete in der 
Befragung durch den 
»PUA II«, die liegen ge-
bliebenen Ermittlungen 
der Polizei seien »nicht 
politisch motiviert«.  
»BASTA Britz«, eine Ini-
tiative der Betroff enen 
rechter Gewalt und 
Bedrohungen, fordert 
jetzt den Rücktritt der 
Polizeipräsidentin. »Ver-
harmlosungen dieser 
Art kennt unsere Initia-
tive BASTA seit Jahren. 
Wir hören immer wie-
der, es gibt keine rechten 
Strukturen in den Er-
mittlungsbehörden, alles 
nur Einzelfälle. Die Be-

fragungen der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 
der Ermittlungsbehör-
den helfen wenig bei der 
Aufklärung der bishe-

rigen Skandale. Wir ste-
hen nach wie vor jeden 
Donnerstag in der Zeit 
von 8:30 bis 9:30 vor 
dem Landeskriminalamt 
Tempelhofer Damm und 
fordern die Aufklärung 

der rechten Strukturen 
in den Berliner Ermitt-
lungsbehörden.«
André Schulze gibt 

einen kurzen Über-

blick über das Problem, 
welches der »PUA II« 
ermittelt hat. Durch die 
bei der Polizei off enbar 
übliche »Rotation« von 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern komme 

noch keine kontinuier-
liche und koordinierte 
Aufklärung zu Stande. 
Es mangele an »Wissens-
transfer« zwischen den 
rotierenden Beamtinnen 
und Beamten. »Hinzu 
kommt, dass manchen 
Ermittelnden nicht  klar 
zu sein scheint, was bei 
den Betroff enen  Mord-
drohungen, brennende 
Autos und ständige 
Schmierereien an den 
Häuserwänden auslösen. 
Wir werden jetzt weitere 
Akten anfordern, um 
die dahinter liegenden 
Strukturen zu durch-
leuchten. Hoff entlich 
können wir bis Ostern 
einen vorläufi gen Bericht 
abgeben. Es geht vor 
allem darum, in Zukunft 
zu vermeiden, dass sich 
ein »Neukölln Komplex« 
wiederholt.« 
 th

https://neukoe-
lln-komplex-audio.
com/2023/11/27/
das-ist-polizeistaatsden-
ken/https://basta-britz.de  

Akten blieben unbearbeitet
BASTA fordert Rücktritt der Polizeipräsidentin

Richtiges Recycling
Zero-Waste-Agentur als Teil von BSR und Berliner Senat, startbereit.

Nun soll es endlich los-
gehen: Berlin will bis 
2030 klimaneutral und 
»Zero-Waste-Stadt wer-
den, also »kein Müll, 
keine Verschwendung«! 
Seit 2002 gibt es die glo-
bale »Zero Waste Inter-
national Alliance« deren 
Standards mittlerweile 
auch 35 Nichtregie-
rungsorganisationen aus 
28 europäischen Staaten 
akzeptieren. »Zero-Wa-
ste« ist »die Bewahrung 
aller Ressourcen mittels 
verantwortungsvoller 
Produktion, Konsum, 
Wi e d e r v e r we n d u n g 
und Rückgewinnung 
von Produkten, Verpa-
ckungen und Materi-
alien ohne Verbrennung 
und ohne Absonde-
rungen zu Land, Was-
ser oder Luft, welche 
die Umwelt oder die 
menschliche Gesundheit 
bedrohen.« 
Deutschland hat schon 

EU-weit Recyclinger-
folge, jedoch klare De-
fi zite im dramatisch 

anwachsenden Verpa-
ckungssektor. Das Amt 
für Umweltschutz be-
klagt, dass unter ande-
rem nur unzureichend 
hoch recyclingfähige 
Glasverpackungen ge-
sammelt werden. Dazu 
passt, dass 2019 die se-
natseigene BSR außer-
halb des S-Bahnringes 
mit fadenscheinigen 
Begründungen Glassam-
melbehälter auf Haus-
müllplätzen mehrheit-
lich abschaff te, aber mit 
den »Glas Iglu«-Plätzen 
neue Dreckecken kreier-
te. Unnötig viel Glas 
landet seitdem, so nicht 
nutzbar, im Hausmüll. 
2020 erzeugte jeder 

Berliner rund 220 Ki-
logramm Restabfall. 
Der wird überwiegend 
verbrannt, teils auch, 
um daraus Strom und 
Fernwärme zu erzeu-
gen. Die Ressourcen 
im verfeuerten Abfall 
kommen deshalb nicht 
zurück in den Stoff kreis-
lauf. Laut Koalitionsver-

trag soll sich bis 2030 
der Restabfall nahezu 
halbieren. Das bezwei-
felt jedoch die BSR, 

oder weshalb plant sie 
vorsorglich auf ihrem 
größten Recyclinghof an 
der Gradestraße neben 

einer modernen Müll-
sortierhalle zusätzlich 
auch noch eine Verbren-
nungsanlage, die dritte 

in Neukölln. Das wider-
spricht deutlich allen ge-
machten Vorgaben, auch 
möglichst vollständig 

»Verpackungen und Ma-
terialien ohne Verbren-
nung« zu recyceln. 
Die neu etablierte »Ze-

ro-Waste-Agentur« soll 
als zentrale Anlaufstelle 
mit Wissenspool  Berlins 
Kreislaufwirtschaft opti-
mieren, einen wirklich 
nachhaltigen Konsum 
bei allen Bürgern etablie-
ren und die wesentlichen 
Entscheider zu langfri-
stigem Denken und zu 
dauerhaftem Handeln 
fi t zu machen. Der Senat 
träumt bereits jetzt, dass 
mit der Agentur Berlin 
in Sachen »Zero Waste» 
der »Leuchtturm« wird. 
Bleibt wirklich zu hof-

fen, dass die Agentur 
keine weitere nur be-
fristet fi nanzierte poli-
tische Absichtserklärung 
bleibt und es dann auch 
schaff t, wirklich jeden 
in dieser Stadt mit ins 
»Zero-Waste«-Boot zu 
holen. rr
www.zerowasteagentur.
de/

LEITERIN Meike Al-Habash (li), Julia Mussgnug (re).
 Foto: rr
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Verkehrskonzept Schillerkiez
Durchgangsverkehr verhindern 

Ob zu Fuß, mit dem 
Fahrrad oder dem Auto, 
im Schillerkiez gibt es 
Beeinträchtigungen für 
viele Verkehrsteilnehmer. 
Um diese Situation zu 
verbessern, wurde eine 
Verkehrserhebung vorge-
nommen. 
An mehreren Orten im 

Kiez wurden in den letz-
ten Monaten zwischen 
sieben und acht Uhr so-
wie zwischen 16 und 17 
Uhr Zählungen durch-
geführt. Die Ergebnisse 
wurden den zahlreich 
anwesenden Anwohnern 
im Rahmen einer ersten 
Beteiligungsveranstal-
tung am 12. Oktober 
vorgestellt. 
Fehlende Bordsteinab-

senkungen, die Sicht be-
hindernde Eckenparker, 
herumliegende eScooter 

und starker Durchgangs-
verkehr erschweren es be-
sonders Fußgängern, vor 
allem Kindern, unfallfrei 
durch den Schillerkiez zu 
kommen. Ebenso haben 
Menschen im Rollstuhl 
oder auf einen Rollator 
angewiesene Mitmen-
schen Schwierigkeiten 
die Straßenecken zu pas-
sieren, da diese oft bis 
auf einige Zentimeter 
zugeparkt sind. Teilweise 
ausufernde Bestuhlung 
einiger Außengastrono-
mien erschwert die Situ-
ation zusätzlich.
Der Durchgangsver-

kehr durch den Kiez hat 
enorm zugenommen, da 
viele Autofahrer gerne 
von der Hermannstraße 
die Abkürzung durch 
den Kiez über die Fon-
tanestraße zum Colum-

biadamm wählen oder 
umgekehrt.
Aus diesen Gründen for-

derten am 25. November 

Eltern, Elternvertreter 
der Karlsgarten-Grund-
schule und Anwohner 

aus dem Schillerkiez, 
die Fontanestraße am 
Columbiadamm für den 
Durchgangsverkehr zu 

schließen, was von der 
Fraktion der Grünen in 
der Bezirksverordneten-

versammlung schon seit 
dem letztem Jahr unter-
stützt wird.
Diese Forderung be-

kräftigte Stadtrat Jochen 
Biedermann (Grüne) in 
seiner Rede. Die Neu-
köllner BVV-Fraktion 
der SPD sieht das anders, 
wie Bezirksverordnete 
Marina Reichenbach 
(SPD) in ihrer Rede klar-
stellte. Also wird fröhlich 
weiterdiskutiert.
Das vollständige Ver-

kehrskonzept sowie die 
geplanten Maßnahmen 
werden auf der Ab-
schlussveranstaltung am 
23. Januar 2024, um 
17.30 Uhr in der Mensa 
der Karl-Weise-Schule 
vorgestellt.  bs
Weitere Infos: www.schil-
lerpromenade.berlin/pro-
jekte/verkehrskonzept/

KATHARINA Simons. Foto: Kiezblock Schillerkiez

Zentrum und Sorgenkind Neuköllns
Karl-Marx-Straße im Wandel 

Die Lenkungsgruppe des 
Sanierungsgebietes Karl-
Marx-Straße wurde neu 
gewählt. Das Bürgerbe-
teiligungsgremium soll 
kein Selbstzweck sein, 
sondern will seine Ein-
fl ussmöglichkeiten wie 
Stellungnahmen und  
Vorschläge zu Planungen 
sowie themenbezogene 
Veranstaltungen und An-
sprachen auch nutzen. 
Handlungsbedarf gibt es 
reichlich.
Zuerst gilt es, den be-

sonderen Charakter der 
Straße mit der um 1900 
entstandenen Wohn- 
und Geschäftsbebauung 
und dem repräsentativen 
Rathaus zu erhalten. Aber 
auch der Hermannplatz 
samt Kaufhaus im Stil 
der Nachkriegsmoderne 
erfordert Pfl ege und In-
vestitionen.  Der Bebau-
ungsplan für den kon-
troversen Neubau wurde 
nach der Investorenpleite 
erst einmal gestoppt.
Wichtig ist der Bestands-

erhalt von Karstadt sowie 
eine angemessene Nut-
zung weiterer Schlüs-
selimmobilien wie das 
ehemalige »C & A«. Bei 
der alten Post und Mu-
sik-Bading ist dies bereits 
gelungen.

Die durch den Han-
del geprägten Erdge-
schosszonen bedürfen 
einer Analyse bezüglich 
Angebot und Gestal-

tung. Brauchen wir 
mehr Angebote des täg-
lichen Bedarfs oder das 
Einkaufserlebnis, mehr 
Leuchtwerbung oder  

künstlerische Gestal-
tung? 
Dem öff entlicher Raum 

mangelt es an Aufent-
haltsqualität. Auf den 

Fußwegen konkurrieren 
die Passanten mit den 
Auslagen und Sitzmö-
beln der Händler. Die  
Vermeidung von To-go-

Müll durch Mehrweg, 
eine verbesserte Reini-
gungsleistung der BSR 
sowie die Drogenproble-
matik bleiben Th emen.

Die Beeinträchtigung 
durch die U-Bahnsanie-
rung muss minimiert 
werden. Die Parkraum-
bewirtschaftung gehört 

endlich eingerichtet und 
die Wohnquartiere ent-
schleunigt. Im Straßen-
profi l sind die Anteile für 
Anwohner, Kunden, Lie-
feranten, Radfahrer und 
Fußgänger festzulegen.
Und natürlich brauchen 

wir bezahlbares Woh-
nen und Leben in den 
Haupt- und Seitenstra-
ßen. Mit attraktiven 
Fassaden und Eingän-
gen, Nachtruhe sowie 
Geschäften und Dienst-
leistungen, die man sich 
leisten kann.
Im ersten Quartal 2024 

ist eine Veranstaltung zu 
Erdgeschosszonen und 
Schlüsselimmobilien ge-
plant. Auch zu den mo-
natlichen Treff en sind 
Gäste willkommen. 
Das nebenstehende  

Bild zeigt die Mitglieder 
der Lenkungsgruppe von 
links nach rechts: Cindy 
Wegner, Ramón Sote-
lo, Charlotte Saal, Wil-
helm Laumann, Marlis 
Fuhrmann und Axel von 
Zepelin. Nicht im Bild, 
aber ebenfalls gewählt: 
Annette Beccard, Silvan 
Göde, Susann Kühnapfel 
und Nadine Lorenz. 
  Marlis Fuhrmann
www.kms-sonne.de/mit-

machen/lenkungsgruppe

SIE wollen die Geschicke der Karl-Marx-Straße lenken. Foto: Lenkungsgruppe
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 SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft
  7.1. - Mamma Berlin, 
            Das Beste aus Nicole Hofens vegetarischer Welt Küche
14.1. - Wolke - Seasonal Snacks - by Ayami Awazuhara
21.1. - Blueciel mediterran vegetarisches Pop-Up
28.1. - Björn Zahn SUFF UND SNACK - Abendmahl             

HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen aus dem Alpe-Adria Raum

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 16 -21 Uhr

Umstrittene Straßennamen
Peter Rosegger – Bauernbub und Bestsellerautor 

Der Politikwissenschaft-
ler Felix Sassmanns-
hausen hat ein Dossier 
erstellt, in dem er Stra-
ßennamen mit antise-
mitischem Bezug in den 
Blick nimmt. 18 davon 
befi nden sich in Neu-
kölln. Die KIEZ UND 
KNEIPE stellt die Na-
mensgeber vor.
Die Roseggerstraße ver-

läuft zwischen der Do-
naustraße und dem Wei-
gandufer. Benannt ist sie 
nach dem Dichter Peter 
Rosegger.
Geboren wurde der 

Schriftsteller am 31. Juli 
1843 in Alpl in der Stei-
ermark als Sohn einer 
Bergbauernfamilie. Der 
Junge in seiner Erzäh-
lung »Als ich noch der 
Waldbauernbub war«, in 
der Peter Rosegger 1902 
seine eigene Kindheit 

wieder aufl eben ließ, 
wird zu seiner wohl be-
rühmtesten Figur.
Die Industrialisierung, 

der damit einhergehende 
Zerfall ländlicher Struk-
turen und der Zug in die 
Städte oder technische 
Entwicklungen wie die 
Eisenbahn, prägen seine 
Lebenszeit und befeuern 
seine Literatur.
Seine Romane und Er-

zählungen, die stark von 
Adalbert Stifter oder 
Ludwig Anzengrubers 
Stil beeinfl usst waren, 
thematisieren häufi g 
die Unterschiede zwi-
schen städtischer und 
ländlicher Lebenswelt. 
Während Roseggers frü-
he Schriften von Distan-
zierungsversuchen von 
seinem Herkunftsmilieu 
und mit Liberalismus 
liebäugelnden Ten-

denzen geprägt waren, 
verklärte er später das 
bäuerliche Landleben 
tendenziell romantisie-
rend, stellte den städ-
tischen Gegenpart oft 
als dämonisch dar. Wie 

sein Freund Ludwig An-
zengruber wandte er sich 
gegen die Kirche und de-
ren Sexualmoral, gegen 
den Materialismus, die 

Ausbeutung der Natur, 
die kapitalistische Geld-
vergötzung, gegen den 
Militarismus und die 
Willkür der Obrigkeit 
wie der Grundherren. 
Peter Roseggers Bezie-

hung zum Jüdischen 
kann als ambivalent 
bezeichnet werden. Er 
betonte, dass er ein An-
tisemit sei. So kritisierte 
er  die vermeintlich be-
herrschende Stellung der 
Juden im Wirtschafts- 
und Geistesleben und 
äußerte ein gewisses 
Verständnis für antise-
mitische Strömungen, 
verurteilte jedoch deren 
Auftreten. Sein Antise-
mitismus beziehe sich  
nicht auf konkrete Men-
schen, sondern auf das 
»jüdische Laster«. 
Dass das aber für ihn 

nicht mit rassenanti-

semitischem Verhalten 
vereinbar sei, machte 
Rosegger in einem Brief 
an seinen Freund, den 
Musikwissenschaftler 
Friedrich von Hausegger 
deutlich: »Ich lasse den 
Antisemitismus gelten 
aus politischen Grün-
den, aus Notwehr, aus 
Leidenschaft; bäumt 
sich doch auch meine ei-
gene Natur auf gegen jü-
disches Wesen – aber ein 
sittliches Ideal darf man 
nicht machen aus sol-
chem Antisemitismus. 
Aus Menschenliebe, aus 
Christentum die Juden 
zu verfolgen, das ist eine 
ganz niedrige Heuchelei, 
die heute von den Mas-
sen geübt wird.« 
Sassmannhausen emp-

fi ehlt weitere Recherche 
und Kontextualisierung. 
 mr

Einsamkeit im Alter nimmt zu
Seniorinnen und Senioren brauchen gute Freizeitstätten 

In zunehmenden Alter 
wird die Einsamkeit zu 
einem belastenden Pro-
blem für Seniorinnen 
und Senioren. Das Forsa 
Institut führte für den 
Malteser Hilfsdienst 
eine forschende Um-
frage durch, die Studie 
stammt vom 28. Januar 
2022. 22,1 Prozent der 
Personen im Alter von 
90 Jahren oder älter, 
aber nur 8,7 Prozent 
der Personen im Alter 
von 80 bis 84 Jahren, 
beschreiben sich als ein-
sam. Frauen sind mehr 
als doppelt so häufi g von 
Einsamkeit im Alter be-
troff en wie Männer, 15 
Prozent im Vergleich zu 
7,4 Prozent. Gleichzeitig 
zeigt die Studie, dass die 

ältere Generation vielfäl-
tige Interessen hat und 
aktiv sein möchte, auch 
das Internet wird gezielt 
für Informationen ge-
nutzt.
Ursachen für Einsamkeit 

gibt es verschiedene, wie 
unter anderen die Erfah-
rungen von Pfl egeperso-
nal zeigt. Wenn es noch 
Angehörige gibt, leben 
diese oft weiter entfernt 
in anderen Städten. Zu-
nehmende Krankheiten 
schränken die Mobilität 
ein, ebenso wie knappe 
Renten. Unverzichtbar 
für die ältere Generation 
sind Freizeitstätten. Um 
die diesbezügliche Se-
niorenhilfe in Neukölln 
durch den Bezirk ist es 
schwach bestellt.  

Der Bezirk besitzt fünf 
Seniorenfreizeitstätten. 
Betreut werden sie vor 
Ort durch ehrenamt-
liche Kräfte. Von fach-
licher altersspezifi scher 
Betreuung ist keine 

Rede. Die Verwaltung 
setzt sich zusammen 
aus vier Stellen, die seit 
Jahren nur zur Hälf-
te besetzt sind, wie die 
Seniorenvertretung er-
fahren hat. Zur besse-

ren Fürsorge bedarf es 
einer höheren fi nanzi-
ellen Ausstattung und 
angepasster inhaltlicher 
Ausrichtung. Vereinsa-
mung ist ein gesamtge-
sellschaftliches Problem. 
Nur auf die Problemlage 
aufmerksam zu machen 
ändert zunächst nichts.  
Am 21. Januar geden-
ken wir erneut einsam 
und allein verstorbener 
Menschen. 
 Werner Schmidt / th
www.malteser.de/mitei-
nander-fuereinander/for-
sa-umfrage.html
www.berlin.de/ba-neu-
koelln/politik-und-ver-
w a l t u n g / a e m t e r /
amt-fuer-soziales/ange-
bote-fuer-senioren/arti-
kel.286772.php   Foto: mr
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Wärme schenken, Armut lindern
Nicht nur zur Weihnachtszeit 

Desaströse Zustände
Schimmel in Gefl üchtetenunterkunft 

Wenn jemand alle Facet-
ten eines beschwerlichen, 
armutsbetroff enen Le-
bens in Neukölln täglich 
vor Augen hat, dann ist 
es Th omas de Vachroi. 
Als einziger Armutsbe-
auftragter in Berlin wid-
met er sich tagaus tagein 
den Belangen der Men-
schen, die Unterstützung 
brauchen und möchten. 
De Vachroi ist seit 2017 

der erste und bisher ein-
zige Armutsbeauftragte 
in der Bundesrepublik 
und arbeitet sowohl für 
den Evangelischen Kir-
chenkreis Neukölln als 
auch für das »Diako-
niewerk Simeon«. Sein 
Motto lautet: Niemand 
darf in unserer Gesell-
schaft allein gelassen 
werden.
»Man kann der Armut 

gar nicht genug Auf-
merksamkeit schenken. 
Kinderarmut ist meist 
die Folge von wirt-
schaftlicher Not in den 
Familien oder bei allein-
stehenden Müttern und 
Vätern. Aus Minderjäh-
rigen in einkommens-

armen Familien werden 
oft arme Erwachsene. 
Später werden daraus 
häufi g Menschen, die 
von Altersarmut be-
troff en sind«, sagt de 
Vachroi, und weiter: 
»Große Schwierigkeiten 
bereiten zunehmend die 
Zuzahlungen bei Ärzten, 
die einfach nicht leistbar 
sind. Flaschen sammeln, 
um zu überleben, ist 
entwürdigend und ein 
Armutszeugnis für un-
sere Gesellschaft! Wenn 
dann auch noch die 
Wohnung verloren geht, 
das soziale Umfeld weg-
bricht, drohen Isolation, 
weitere körperliche und 
seelische Erkrankungen. 
Unsere Gesellschaft ver-

fügt über ein in der Ge-
schichte der Menschheit 
noch nie dagewesenes 
Ausmaß an Ressourcen: 
Deswegen gibt es keine 
Entschuldigung, unzu-
reichende Teilhabe und 
Armut nicht entschieden 
überwinden zu wollen.«
Etwa jeder siebte Rent-

ner in Berlin, der die 
hohe Zahl von 45 Ver-

sicherungsjahren auf-
weisen kann, erhält eine 
gesetzliche Rente von 
weniger als 1.000 Euro. 
Der Kampf gegen Ar-

mut muss als Mitein-
ander von Jung und 
Alt verstanden werden, 
nicht als ein Gegenein-
ander der Generationen.
Das muss der breiten 

Öff entlichkeit nachhal-
tig bewusst werden. Die 
Hinnahme von unfrei-
williger Armut stellt ein 
gesellschaftliches Versa-
gen dar.
Deshalb appelliert 

de Vachroi an Politik, 
Krankenversicherungen 
und an den Gesetzgeber, 
die Situation vor allem 
in bürokratischer Hin-
sicht überschaubarer zu 
machen, mobile Teams 
in die Spur zu schicken, 
die über Wohnbeihilfe 
und benötigte Hilfslei-
stungen informieren. 
 bs

Kontakt: E-Mail: 
t.devachroi@diakonie-
werk-simeon.de
E-Mail: armutsbeauftrag-
ter@kk-neukoelln.de

Nicht namenslos bleiben 
Gedenkfeier für einsam Verstorbene

Einmal im Jahr, am drit-
ten Sonntag im Januar, 
wird in der Philipp-Me-
lanchthon-Kirche all je-
ner Menschen gedacht, 
die einsam und unbe-
trauert verstorben sind. 
2023 wurden über 

230 Neuköllnerinnen 
und Neuköllner ohne 
Angehörige durch das 
Bezirksamt Neukölln 
ordnungsbehördl ich 
bestattet. »Mit der Fei-
erstunde möchten wir 
an diese einsam ver-

storbenen Menschen 
erinnern und dem Ge-
denken an sie einen Ort 
geben«, sagt Superin-
tendent Christian Nott-
meier.  
Die Gedenkfeier fi ndet 

am 21. Januar um 17 
Uhr in der Philipp-Me-

lanchthon-Kirche, Kra-
noldstraße 16 statt. Es 
ist bereits die fünfte Ver-
anstaltung dieser Art in 
Neukölln. Getragen und 
durchgeführt wird sie 
gemeinsam vom evange-
lischen Kirchenkreis, der 
katholischen Kirchen-
gemeinde »Heilige Drei 
Könige Nord-Neukölln«, 
der »Heilhaus-Stiftung 
Ursa Paul«, die vor vier 
Jahren den Anstoß dazu 
gegeben hat und dem 
Bezirksamt Neukölln. 

Zum Auftakt der Ge-
denkfeier werden in 
ganz Neukölln für drei 
Minuten die Glocken 
aller Kirchen läuten. Sie 
laden dazu ein, einen 
Moment innezuhalten 
und dieses Gedenken zu 
teilen.  mr

Fortsetzung von S. 1
Um das Recht auf men-
schenwürdige Unterbrin-
gung in der Gefl üch-
tetenunterkunft in der 
Haarlemer Straße  ging 
es in der Großen Anfrage 
der Grünen. Dort gibt es 
nach einem Wasserscha-
den vor über sechs Jahren 
in den Sanitärbereichen 
und teilweise auch in den 
Wohnungen des Altbaus 
massiven Schimmelbe-
fall. Trotzdem leben dort 
nach wie vor rund 200 
Menschen. Die Duschen 
und Toiletten im Haus 
sind geschlossen, die Be-
wohner müssen sich mit 
Duschcontainern vor 
dem Haus behelfen.  
»Die Zustände sind ge-

sundheitsschädlich und 
einfach widerlich«, sagte 
Samira Tanana (Grüne).
»Formal wäre hier dem 

Grunde nach eine Schlie-
ßung erforderlich gewe-
sen«, antwortete Bezirks-
bürgermeister Martin 

Hikel. »Es wurde sich 
jedoch nach eingehender 
Prüfung für das verhält-
nismäßig mildere Mittel 
eines Aufnahmestopps, 
des Auszugs von vulne-
rablen Gruppen und der 
Erteilung von weiteren 
Aufl agen entschieden.«
Die Bewohner sollen 

nun schnellstmöglich in 
den unbelasteten Neu-
bauteil der Unterkunft 
umziehen, sobald dort 
die nächsten Wohnein-
heiten frei werden. Pa-
rallel dazu sollen Instand-
setzungsmaßnahmen im 
Altbau stattfi nden.
Nilgün Hascelik (SPD) 

forderte, dass die Men-
schen eigene Woh-
nungen bekommen. Das 
sei aber eine gesamtstäd-
tische Aufgabe.
 In Berlin werde ohne 

Ende gebaut, nur nicht 
das was tatsächlich ge-
braucht werde, meinte 
dazu  Georg Frankl (Die 
Linke). mr

Fast erschreckt sie nicht 
mehr, die Explosion der 
Mieten in Neukölln 
und exemplarisch am 
Herrfurthplatz. In den 
letzten zehn Jahren gibt 
es eine Mietzinsstei-
gung um 146 Prozent 
im Durchschnitt und 
um 220 Prozent rund 
um den Herrfurth-
platz. Doch es bleibt 
fürchterlich, für die be-
troff enen Mieterinnen 
und Mieter, die Woh-
nungssuchenden und 
für die Politik. Trotz 
fallender Immobilien-
preise schweben die 
Mieten ungebremst in 
die Höhe. 
»Statista« meldet: »Die 

Mieten in Berlin stei-
gen weiter. Im zweiten 
Quartal des Jahres 2023 
lagen die Angebotsmie-
ten für Wohnungen in 
der Bundeshauptstadt 
bei durchschnittlich 
etwa 13,23 Euro pro 
Quadratmeter und Mo-

nat. Zum selben Zeit-
punkt des Vorjahres 
mussten noch 11,02 
Euro für den Quadrat-
meter gezahlt werden. 
Dies entspricht einem 

Anstieg um rund 20 
Prozent.«
Die Wohnungssu-

chenden fragen sich: 
»Wer soll das bezahlen, 
wer hat soviel Geld?« 

Mit dem Verweis auf 
den Mietenspiegel und 
auf Kappungsgrenzen 
kommen sie nicht in 
den Besitz eines Woh-
nungsschlüssels. Auf 
dem freien und unre-
gulierten Wohnungs-
markt gibt es keine 
Grenzen. Hochrichter-
lich wurden der Ber-
liner Politik mit dem 
»Mietendeckel«, und 
dem bezirklichen Vor-
kaufsrecht alle Mittel 
einer Marktregulierung 
gekappt. 
Was bleibt, ist die 

Forderung nach einem 
»Mieten Stopp«, sowie 
das anhaltende Verlan-
gen nach Enteignung 
von Wohnungsunter-
nehmen, die nicht am 
Gemeinwohl orientiert 
sind. 
Auf der Bundesebene 

sieht es nicht nach ent-
sprechender Gesetzge-
bung aus.  
 th

KREISLAUF des Lebens und der Hoff nung. Foto: mr

Mietenexplosion ins Unendliche?
Mietendeckel in Berlin ist hochrichterlich untersagt 
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Herrfurthplatz 11 · 12049 Berlin 
Tel. 030-218 41 96 · E-Mail: mario.landsmann@gmx.de 

Di.–Fr. 15–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr 

Fondues comme il faut
Heiß Geschmolzenes für kalte Tage





Zum Schönen des Win-
ters gehört, sich mit lie-
ben Menschen um einen 
befeuerten Topf zu setzen 
und sich gemeinsam ge-
mütlich an wärmendem 
wie gut sättigendem ge-
schmolzenen Käse zu la-
ben, während es draußen 
ungemütlich zugeht. Das 
kann man mal zuhause, 
aber in der Gastronomie 
im Donaukiez gleich 
zweimal machen, und 
das ganz ohne Aufwand.
In Peppis Käselager-La-

den, auch als Kunstraum 
»Hungerkünstler« oder 
»Hunge rküns t l e r in « 
genutzt und bekannt, 
Schwester der »Specialga-
lerie Peppi Guggenheim 
International«-Kneipe 
gegenüber, begrüßte 
Gastgeber Jan seine Gä-
ste zum »Peppis Melting 
Pop-Up«. Freitags und 
samstags ging es hier im 
Spätherbst – und wird 
es hoff entlich auch im 
neuen Jahr gehen – um 
wenig Wurst, aber viel 
Käse. Vor allem »melted« 
– geschmolzen.
Neben einem Käse- und 

brettljausigem Bergbrett 
und einer unbedingt zu 
probierenden Tagessuppe 
von Jans Mutter, pikant 
und gern aus Kürbis, 
Möhren und Ingwer, ste-
hen hier Fondues in zwei  
Käsemischungsvarianten 
auf der Karte: klassisch 
(west - ) schweizer i sch 
Moitié-Moitié und öster-
reichisch-vorarlbergisch 
Gsiberger Art, letzteres 

für faire 18 Euro. Wenn 
der Topf heißen Goldes 
auf dem heißhaltenden 

Rechaud vor einem 
steht, heißt es, aus den 
verschiedenen Brotstück-
chen eines zu wählen 
und mit eigenem Spieß-
chen durch den Käse zu 
ziehen und vorsichtig 
zu verspeisen. Muskat-
freunde bekommen Nuss 
und Reibe zum Nach-
würzen der Masse. Ver-
dauungsfördernd und 
schmackhaft begleitend 
gibt es bei Jan ein buntes 
»Pickles«-Sortiment mit 
geschnittenen Gürkchen, 
Rote Bete, Silberzwie-
beln, Radieschen einer-
seits und geraspelten 
und selbst fermentierten 
Kohlsorten andererseits. 
Nicht zu vergessen: das 
Kirschwasser, zum Ver-
längern in den Topf oder 
pur in Kopf und Magen. 

Ein Viertele Hauswein 
rot oder weiß passt dazu 
immer und macht heitere 

Abende rund.
Von Oktober bis 

April bietet auch 
das »Broschek« 
gleich gegenüber 
sein Käsefon-
due-Menü an. 
Ve r s c h i e d e n e 
Käsesorten wer-
den mit einem 
Wein-Kräutersud 
gekocht, und 
auch hier gibt 
es dazu Beilagen 
wie sauer einge-
legtes Gemüse, 
Essiggürkchen, 
Salat und reich-
lich Brot. Re-
s e r v i e r u n g e n , 

telefonisch oder direkt 
am Tresen, sind geraten, 
da auch das »Broschek« 
tagesaktuell und perso-
nengenau einkauft, und 
inzwischen unerlässlich, 
so fonduehungrig ist der 
Kiez.
Mit solch deftigen Stär-

kungen ab und an lässt 
sich jedenfalls froher und 
besser durch den Winter 
kommen.  hlb
Peppis Melting Pop-Up 

@ Hungerkünstlerin @ 
Peppi Käse, Weichselstra-
ße 65, Fr/Sa 17 – 23 Uhr, 
www.hungerkuenstler.de, 
Facebook: weichselstras-
se65
DAS BROSCHEK, 

Weichselstraße 6, Di – So 
ab 18 Uhr, www.bro-
schek-berlin.de, Tel. 0157 
760 837 26

FÄDEN der Freude.  Foto: hlb

Neues 2024
Was sich ändert im Neuen Jahr

Das gibt es mehr:
Leistungsempfänger 

des Bürgergeldes dür-
fen sich über zwölf Pro-
zent mehr Geld zum 
Lebensunterhalt freu-
en. Der Satz  steigt von 
502 auf 563 Euro. 
Der Mindestlohn 

steigt von 12 auf 12,41 
Euro, kein Witz!
Der gesetzliche Min-

destlohn für nicht qua-
lifi zierte Pfl egekräfte 
steigt um einen Euro 
auf 16,50 und für qua-
lifi zierte Pfl egekräfte 
auf 19,50 Euro.
Die Obergrenze von 

Minijobs steigt von 
520 auf 538 Euro.
Der Kinderzuschlag 

steigt von 250 auf 292 
Euro.
Hier wird es teurer:
Der CO2-Preis steigt 

von 30 auf 45 Euro pro 
Tonne. Das wirkt sich 
beim Tanken aus, aber 
auch auf Erdgas und 
Heizöl.
In der Gastronomie, 

aber auch im Catering 
steigt der Steuersatz 
wieder auf 19 Prozent. 
Das betriff t auch Schu-
len und Krankenhäu-
ser.
Das 29 Euro Ticket 

soll im ersten Halbjahr 
2024 für den AB-Be-
reich eingeführt wer-
den. Der Einzelfahraus-
weis (AB) kostet im 

Neuen Jahr 3,50 Euro. 
Die 4-Fahrten-Karte 
10,80.
Die Preise für Strom 

und Gas sind nicht 
mehr gedeckelt. Die 
Verbraucher müssen 
nun tiefer in die Tasche 
greifen und sich wo-
möglich einen günsti-
geren Anbieter suchen.
Es gibt keine Förde-

rung mehr für E-Autos.
Sonstiges:
Das E-Rezept wird für 

Ärzte verpfl ichtend. Da 
können Patienten auf 
professionelle Umset-
zung in der Apotheke 
hoff en. 
Auf Milch und milch-

haltige Getränke in 
Plastikeinwegflaschen 
wird ein Pfand von 25 
Cent erhoben.
Ab Dezember 2024 

muss die Vereinheitli-
chung der Ladekabel 
USB-C umgesetzt sein. 
Für neue Geräte gibt 
es dann das neue Ein-
heitskabel.
Und nun ist es offi  zi-

ell: In Hamburg gibt 
es keine Bahnsteigkar-
ten mehr. Zwar gab 
es schon lange keine 
Automaten für die Ti-
ckets, aber eine Bahn-
steigkarte kostete  ge-
mäß Verordnung stolze 
zehn Cent.
 ro
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Fossilien der Gegenwart 
»Soy Dreams« in der Galerie im Saalbau

Unter dem Titel »Soy 
Dreams« zeigt die Ga-
lerie im Saalbau der-
zeit Arbeiten von Eli-
sa Duca, die sich mit 
den Th emenfeldern 
Meer und Wasser und 
unsere Wirklichkeit 
a u s e i n a n d e r s e t z e n . 
Ausgangspunkt ihrer In-
stallationen sind jeweils 
Alltagsgegenstände aus 
dem urbanen Raum in 
unterschiedlichen Ver-
fallszuständen, Fossilien 
der Gegenwart. 

»Soy« spielt auf Sojasoße 
an, in diesem Fall Plastik-
behälter für Sojasoße in 
Fischform. Hier sehen sie 
aus wie Fische, die tot auf 
dem Sand oder in den 
Ecken eines trocken ge-
fallenen Wasserbeckens 
liegen, umgeben von Pla-
stikkabeln, Adaptern und 
Textilien, die wie Algen 
auf ihnen wuchern – ein 
Sojasoßenalbtraum.Der 
Mensch beutet aus, ent-
sorgt seinen Abfall, am 
Ende bleibt nur Wüste.

Großen Raum nimmt 
eine Arbeit ein, die die 
Wirklichkeit ost- und 
südostasiatischer Me-
gacities mit der Wirk-
lichkeit Neuköllns 
zusammenbringt. Sie 
basiert auf der digitalen 
Verarbeitung von in 
Hongkong und Berlin 
gescann ten Stadtland-
schaften und Alltagsob-
jekten, die in der Aus-
stellung miteinander zu 
einem Großstadt-Hy-
brid verschmolzen wer-

den. Die architekto-
nischen Formationen 
werden mit Hilfe eines 
Computerprogramms 
von allen Seiten gedreht 
und angeschaut. Sie wir-
beln durcheinander, zei-
gen immer wieder neue 
Formationen, wirken 
dabei aber unbewohnt, 
wie Relikte mensch-
lichen Größenwahns.  
 mr

Die Ausstellung ist noch 
bis zum 11. Februar zu 
sehen.

»… und es wurde Licht!«
Igal Avidan stellt sein neues Buch vor 

Extremen Positionen 
wird in der öff entlichen 
Wahrnehmung viel zu 
viel Raum gegeben, fi n-
det Journalist und Buch-
autor Igal Avidan. Statt 
dessen möchte er den 
Menschen in Israel eine 
Stimme geben, die sonst 
selten gehört werden. 
Denn trotz der Düsternis 
gibt es 
L i c h t m o -
mente, die 
in den Me-
dien nicht 
v o r k o m -
men. Dazu 
unternahm 
er eine Rei-
se durch 
israelische 
Städte, wo 
j ü d i s c h e 
und ara-
bische Israe-
lis Tür an Tür leben, und 
inter viewte Menschen, 
die sich der Gewalt und 
dem Hass entgegenstel-
len, die an ein friedliches 
Zusammenleben glau-
ben, an Kooperation und 
Gemeinsamkeit aller Is-
raelis. 
Am 23. November stell-

te er auf Einladung des 
Nachbarschaftsheims 
Neukölln und »Morus 
14« im Nachbarschafts-
heim an der Schierker 
Straße das daraus ent-
standene Buch mit dem 
Titel »...und es wurde 
Licht!« vor. 
In seinen Reportagen 

aus dem Alltagsleben 
der Menschen schreibt 

er über Menschen, die 
versuchen, Brücken zu 
bauen durch gegensei-
tige Hilfe, Solidarität 
und gute Nachbarschaft.
Ein Beispiel dafür 

ist der junge jüdische 
Mann, der während 
der Maiunruhen 2021 
von einem wild gewor-
denen Mob zusammen-

geschlagen wurde. Ein 
arabischer Sanitäter ging 
dazwischen und rettete 
ihm so das Leben. 
Eine muslimische Ara-

berin arbeitet am »Haus 
der Ghettokämpfer« im 
Norden Israels, einem 
Zentrum für huma-
nistische Bildung, und 
bringt dort arabischen 
Jugendlichen den Ho-
locaust näher.
Der Gastronom Uri 

Buri, der in der ara-
bisch geprägten Altstadt 
von Akko das wohl be-
rühmteste Fischrestau-
rant Israels betreibt, 
bietet perspektivlosen 
Jugendlichen in dieser 
exklusiven Atmosphäre 

eine Top-Ausbildung als 
Koch, Kellner oder Ho-
telfachkraft. Sein Team 
besteht  grundsätzlich 
zur Hälfte aus Juden und 
Arabern.
Ein ehemaliges Mitglied 

einer Terrororganisation, 
der in einem israelischen 
Gefängnis gesessen hat, 
antwortete ihm auf die 
Frage, was ein zukünf-
tiger palästinensischer 
Staat von Israel lernen 
könnte: Die Demokratie.
Trotz der Gräuel, die 

die Überfallkommandos 
der Hamas am 7. Ok-
tober verübt haben und 
des seitdem tobenden 
Krieges im Gazastreifen 
hoff t er weiter darauf, 
dass Israel in Zukunft 
Möglichkeiten fi ndet, 
den Konfl ikt politisch 
und nicht militärisch zu 
lösen. »Wir dürfen nicht 
eine Handvoll Idioten 
von beiden Seiten über 
unser Leben bestimmen 
lassen«, sagte er.
Igal Avidan hat ein Buch 

geschrieben, das Mut 
machen kann. Mut, dass 
der schier endlose Kon-
fl ikt zwischen Arabern 
und Juden in Israel doch 
friedlich zu lösen wäre, 
wenn Menschen wie sei-
ne Interviewpartner sich 
durchsetzten würden.  mr
Igal Avidan: »‚...und es 
wurde Licht!‘ Jüdisch-ara-
bisches Zusammenleben in 
Israel«. 
Berenberg Verlag, Ber-
lin 2023, 254 Seiten, 
18 Euro

IGAL  Avidan. Foto: mr

SOJASOSSENALBTRAUM. Foto: mr
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Ein Wahlgewinner 
August Bebel der revolutionäre Sozialdemokrat 

August Bebel bleibt in 
der historischen Erinne-
rung ein herausragender 
Sozialdemokrat, der es 
geschaff t hat, die Sozi-
aldemokratische Partei 
Deutschlands zur stärk-
sten Partei im damaligen 
wilhelminischen Kaiser-
reich zu machen. 
Schon hier würde er 

widersprechen. Nicht er 
allein, nein, nicht nur 
Wilhelm Liebknecht, 
Eduard Bernstein und 
Karl Kautsky, nicht nur 
seine Frau Julie Bebel 
und seine Genossin 
Clara Zetkin, alle zusam-
men, die gesamte 
kräftige Arbeiter- 
und Arbeiterinnen-
bewegung haben es 
erreicht.  
August Bebel war 

an der Zusam-
menführung zwei-
er Parteien dieser 
Bewegung betei-
ligt, damit auch an 
Programmdiskus-
sionen, die stets 
in Kompromissen 
mündeten. Im Kern 
ging es August Bebel 
immer um das, was 
Karl Marx in sei-
ner »Kritik des Go-
thaer Programms« 
an Wilhelm Bra-
cke schrieb: »Jeder 
Schritt wirklicher 
Bewegung ist wich-
tiger als ein Dutzend 
Programme.« Und die  
damalige SPD brachte 
(nicht nur) mit August 
Bebel sehr viel in Bewe-
gung, sehr viel an fort-
schrittlichen Zukunfts-
entwürfen, sehr viel an 
der Ablehnung von Ero-
berungskriegen und Ko-
lonialismus.

August Bebel kam 1840 
als Sohn einer alleiner-
ziehenden Mutter zur 
Welt. In armen Ver-
hältnissen aufgewach-
sen, bahnte er sich sei-
nen Weg und gründete 
schließlich in Leipzig 
sein eigenes Unterneh-
men als Drechslermei-
ster, inzwischen mit 
voller Energie politisch 
engagiert. Er betonte 
stets, dass seine Frau Ju-
lie wesentlich dafür war, 
dass ihr gemeinsames 
Unternehmen eine un-
abhängige Existenz und 
Freiraum für politische 

Arbeit ermöglichte. Als 
erster sozialistischer 
Mann schrieb er das 
würdigende Buch »Die 
Frau und der Sozialis-
mus«.
Im Dietz Verlag Berlin 

ist ein handliches und 
sehr gut editiertes Buch 
erschienen, das August 
Bebel als »revolutionären 

Sozialdemokraten« por-
trätiert, mehr als eine 
Monografi e und stark 
in der Dokumentation 
von Reden, Auszügen 
von Schriften und Brief-
wechseln. 
Bebel stand in kritischer 

wie freundschaftlicher 
Verbundenheit und im 
Dialog mit allen wich-
tigen Menschen der 
sozialistischen Arbei-
terbewegung, selbstver-
ständlich mit Friedrich 
Engels. Diese Doku-
mente sind aufschluss-
reich bis heute, geprägt 
vom Willen nach Ein-

heit und nicht nach 
Spaltung. Wir kön-
nen ihn nicht fragen, 
ob er sich heute als 
»Marxist« oder »revo-
lutionärer Sozialde-
mokrat« bezeichnen 
würde. Doch seine 
Worte sind deutlich.
»Soll der Arbeiter-

klasse ein Recht ver-
kümmert werden, 
das ihre Gegnerin, 
die Kapitalistenklas-
se, tagtäglich ausübt? 
Der Kapitalist fragt 
nicht, ob die Arbei-
ter, die er ausbeutet, 
deutsch oder schwe-
disch, englisch oder 
französisch sprechen, 
weiße oder schwarze 
oder gelbe Hautfarbe 
besitzen. Gegen diese 

internationale Ausbeu-
tung der Arbeiter gibt es 
nur ein Mittel, die inter-
nationale Verbrüderung 
der Ausgebeuteten.«
  th

Gisela Notz (Hrsg), Au-
gust Bebel oder Der Revo-
lutionäre Sozialdemokrat, 
Dietz Berlin ISBN 978-
3-320-02404-8
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Weihnachtsüberraschung für Neuköllner Kinder
Spieleverlag spendet 700 Spiele

Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

Der Weihnachtsmann 
sitzt auf einem Th ron, 
um ihn herum sind  
Berge von Kisten aufge-
baut, dazwischen hängen 
Sporttrikots und Netze 
mit Basketbällen. Es ist 
Bescherung im »Kinder-
clubhaus Zwicke« am 
Zwickauer Damm.
700 Spiele hat der in der 

Neuköllner Lahnstra-
ße ansässige »Schmidt 
Spiele Verlag« aus seinem 
Sortiment an Neuköll-
ner Kindereinrichtungen 
verschenkt. Außerdem 
hatte Isa Kiliç, Eigentü-
mer der »Iskay Sports-
wear«, Sporttrikots und 
Basketbälle aus seiner 
Sportartikel-Kollektion 
mitgebracht. 
Ermöglicht wurde diese 

Aktion von der »Deut-

schen Angestellten-Aka-
demie« (DAA), die sich 
seit vielen Jahren für 
Kinder- und Jugendein-
richtungen engagiert. 
Stellvertretend für 70 

Kindereinrichtungen in 
Neukölln nahmen Be-
zirksbürgermeister Mar-
tin Hikel und Jugend-
stadträtin Sarah Nagel 
die Spiele in Empfang. 
Hikel bedankte sich bei 

den Spendern und den 
vielen in der Jugendar-
beit engagierten Ehren-
amtlichen und lobte »die 
gute Zusammenarbeit 
zwischen Wirtschaft, 
öff entlicher Hand und 
Zivilgesellschaft, die ge-
meinsam Verantwortung 
übernehmen.«
Neben den Mitarbeiten-

den der Einrichtung wa-

ren auch Peter Scharm-
berg, stellvertretender 
SPD-Fraktionsvorsitzen-
der in der Bezirksver-
ordnetenversammlung, 

Axel Kaldenhoven (Ge-
schäftsführer Schmidt 
Spiele Verlag), Hansjörg 
Rodewald  (DAA) so-
wie der ehemalige Bas-

ketball-Nationalspieler 
Patrick Femerling und 
Vera Mai gekommen, die 
eines der ersten Mädchen 
war, die in der »Zwicke« 

spielten. Die inzwischen 
92-Jährige ist noch heu-
te regelmäßig in der 
»Zwicke« anzutreff en 
und bringt Kindern eh-

renamtlich die Seiden-
malerei bei.
Das Kinderclubhaus ist 

die älteste Kinder- und 
Jugendfreizeiteinrich-
tung der Stadt. Grund-
steinlegung war im Au-
gust 1947. Hier können 
die Kinder Tischtennis, 
Fußball und Basketball 
spielen, klettern, und 
vieles mehr. Hier lernen 
sie auch den Umgang 
mit Computern, können 
surfen und ihre Hausauf-
gaben machen, tanzen 
und an Ausfl ügen teil-
nehmen. 
Auch die Eltern und 

Großeltern können hier 
in gemütlicher Runde 
eine Tasse Kaff ee trinken 
und an den verschie-
densten Aktionen teil-
nehmen.  mr

Eine ständige Entdeckungsreise 
Mit Talentscouting den Schlüssel in der Hand

BESCHERUNG. Foto: mr

Wir wünschen allen unseren  
Lesern 

ein friedliches und gesundes 
Neues Jahr 2024

Unsere Existenz in die-
sem Universum ist ein 
kleiner Teil einer großen 
Realität. Dennoch dreht 
sich alles prinzipiell um 
uns selbst und darum, 
eine individuelle Ge-
schichte zu entwickeln. 
Ich beobachte zahlreiche 
junge Menschen, die 
sich in einer unsicheren 
Situation befi nden, ohne 
klare Vorstellungen über 
ihre zukünftige Berufs-
welt. Das führt zu einer 
anhaltenden inneren 
Unruhe, da sie sich Sor-
gen machen, dass ihre 
gegenwärtige Zeit ohne 
einen sinnvollen Fokus 
ihre Zukunft beeinträch-
tigen könnte. Gleichzei-
tig sind sie sich nicht 
bewusst darüber, wie sie 
ihre Zeit sinnvoll gestal-
ten können, da ihnen 
ein festes Ziel fehlt. 
In unserem ersten 

Gespräch hat mein 
Talentscout Timo mir 
erklärt, dass ich mir das 
Talentscouting wie eine 
lange Autofahrt vor-
stellen kann. Ich habe 
den Schlüssel, fahre das 
Auto und entscheide, 
wohin es geht, während 
er mir als Beifahrer im 
Laufe der Fahrt Tipps, 
Unterstützung und An-
regungen gibt. Meine 

Intention, mich beim 
Talentscouting anzumel-
den, war es, ein Ziel zu 
fi nden, wonach ich stre-
ben und anschließend 
erfolgreich werden kann. 
Vor kurzem hat mein 

Gedankenbild jedoch 
neue Farbtupfer be-
kommen. Innerhalb 
meiner Alltagsrealität 
habe ich eine individu-
elle Sicht auf das Leben 
entwickelt, die eventuell 
auch anderen Jugend-
lichen sinnvoll erschei-
nen könnte. Die Vielfalt 
meiner Interessen und 
Leidenschaften drehen 
sich hauptsächlich um 
Kunst, Musik, Psycholo-
gie und Philosophie. Da-
bei halte ich immer Aus-
schau nach Inspiration. 
Diese Suche ist wie eine 
ständige Entdeckungs-
reise durch verschiedene 
Quellen – sei es das Ge-
spräch mit Menschen, 
das Lesen von Büchern 
oder das Erkunden 
neuer Musik. Die kon-
tinuierliche Suche nach 
Inspiration treibt mich 
an, meine Perspektiven 
zu erweitern und meine 
Kreativität zu fördern. 
Durch Neugier und das 
Streben nach Wachstum 
habe ich festgestellt, dass 
jede kleine Entdeckung 

einen Beitrag zu meinem 
Verständnis der Welt 
leistet. Die Bereitschaft 
zur Flexibilität und die 
Offenheit gegenüber 
neuen Möglichkeiten 
haben sich für mich als 
Schlüssel zur persön-
lichen Weiterentwick-
lung erwiesen. Sich auf 
Unbekanntes einzulas-
sen, eröff net neue Hori-
zonte sowie Chancen für 
Lernen und Fortschritt. 
In dieser Off enheit liegt 
die Kraft, sich von fest-
gelegten Denkmustern 
zu lösen und sich auf Er-
fahrungen einzulassen, 
welche die eigene Ge-
schichte erweitern.
Das Talentscouting er-

möglicht mir hierbei un-
ter anderem, neue Mög-
lichkeiten zu ergreifen 
oder Einblicke in Ge-
biete zu bekommen, die 
mir zuvor fremd waren. 
Ohne konkrete Ziele 
vor Augen betrachte 
ich mittlerweile jeden 
Schritt auf meiner Reise 
als Chance zur Entfal-
tung – wie ein Pirat, der 
sich mit jedem neuen 
Erlebnis einem verbor-
genen Schatz nähert 
ohne genau zu wissen, 
welcher Schatz es ist. 
 Ülküm Eksi, 17Jahre.
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Schwirrhölzer gibt es 
seit 25.000 Jahren! Da-
für braucht es ein etwa 
15 Zentimeter 
langes  Holz-
brettchen, etwa 
fünf Zentimeter 
breit und ei-
nen Zentimeter 
dick, eine kleine 
Säge, eine Holz-
raspel, Schmir-
gelpapier, einen 
Bleistift, einen 
H o l z b o h r e r 
(etwa 5 mm), 
feste Schnur 
(etwa 1 m), 
vielleicht eine 
Schraubzwinge 
zum Halten des Holzes 
und Lust zum Pfriemeln. 
Auf das Holz wird an 

den Enden die gleiche 
Kontur (Schiff sbug) ge-
malt (Bleistift) und mit 
der Säge grob vorge-
schnitten. Mit der Feile 
und/oder dem Schleif-
papier werden die Kan-
ten gerundet und geglät-
tet. Ein Ende erhält ein 

Loch, da wird die Schnur 
befestigt und so verkno-
tet, dass ein langes Stück 

bleibt. Die Schnur nun 
am freien Ende packen 
und das Holz kreisend, 
geräuschvoll durch die 
Luft schwirren lassen. 
Beim Ausprobieren un-
bedingt auf genügend 
Abstand und Freiraum 
um euch herum achten. 
Bei Hilfe: rolf(at)kuk-

nk.de

Basteln mit Rolf
Schwirrholz

Der 22. Towerrun des 
»TuS Neukölln« fi ndet 
am 14. Januar 2024 ab 
11.00 Uhr rund um 
das höchste Wohnhoch-
haus Berlins, dem IDE-
AL-Hochhaus in der 
Fritz-Erler-Allee 120 in 
der Gropiusstadt statt. 
Der Towerrun zählt zu 
den größten Sportereig-
nissen in Neukölln mit 
internationaler Beteili-
gung. Der Lauf ist off en 
für alle, er ist auch der 
Beginn der Saison für 
den »Tower Run  Wor ld 
Cup 2024« und der 
»Towerruning Germany 
2024«.
475 Stufen müssen die 

Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer bewältigen, 
das entspricht 29 Etagen! 
Auch Feuerwehrleute in 
voller Montur samt Aus-
rüstung und mit Atem-
schutzmasken laufen mit.  

Die Veranstaltung, die 
von der IDEAL Bau-
genossenschaft und der 
Bezirksverordnetenfrak-
tion der SPD unterstützt 
wird, ist auch für die Zu-

schauer vor dem Haus 
interessant. Über Bild-
schirme in der Nähe zum 
Eingang des Hauses wird 
aus der 17. Etage und 

vor allem der Zieleinlauf 
live nach unten übertra-
gen.
Gestartet wird in Grup-

pen  nach Altersklassen, 
ab Jahrgang 2008. Der 

erste Start wird per Star-
terklappe durch Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel um 11.00 Uhr 
freigegeben.  pr

Hoch Hinaus
22. Tower Run in der Gropiusstadt 

GESPANNTE  Erwartung vor dem Start. Foto: mr
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Termine
Britzer Gesprächskreis
10. Januar – 15:30
Seit 2007 treff en sich 
an der Geschichte von 
Britz Interessierte mit 
dem Ziel, heutige und 
ehemalige Bewohner 
anzuhören und deren 
Geschichten aufzu-
schreiben. Wir freuen 
uns auf Sie und Ihre 
Britzer Geschichten!
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50
britzer.kreis@gmail.com

Frauen*NachtCafé
10. Januar –  19:00
Off ene Gruppe für 
Nähprojekte

Unsere Ehrenamtlichen 
unterstützen euch bei 
Nähprojekten. Bringt 
eure Pläne, Ideen und 
ggf. auch Sachen mit, 
die ihr aufrüschen oder 
umarbeiten wollt.
12. Januar – 19:00
Empowerment & Style
Wie kann Style mich 
empowern? Wie wähle 
ich meine Outfi ts? 
Wie beeinfl ussen sie 
meine Identität und 
wie beeinfl usst meine 
Identität meine Out-
fi twahl? Diese Fragen 
können wir gemeinsam 
in einer Gesprächsrunde 
refl ektieren.

13. Januar – 19.00
Wildes Wasser – Wel-
len-Wandmalerei im 
NachtCafé
SHO Na wird an 
diesem Abend eine 
Wellen-Wandmalerei für 
unsere Räumlichkeiten 
gestalten. 
18. Januar – 19:00 
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und 
Agender-Identitäten.
19. Januar – 19:00 
Freundschaft, Teil 1
Eine off ene Ge-
sprächsrunde mit Alima 
– Was bedeutet Freund-
schaft für mich? Welche

Neuköllner Leuchttürme
Spiele unter Flutlicht im Werner-Seelenbinder-Sportpark

Das letzte Spiel des »SV 
Tasmania« im Jahr 2023 
– zuhause gegen »Dy-
namo Schwerin« – kam 
nicht mehr zur Austra-
gung. Das ursprünglich 
für das erste Dezember-
wochenende angesetzte 
Spiel wurde witterungs-
bedingt abgesagt, und 
auch der Nachholtermin 
am Sonnabend 
darauf fi el den 
frostigen Ver-
hältnissen zum 
Opfer. Den ande-
ren Teams in der 
NOFV-Oberliga 
Nord erging es 
da allerdings auch 
nicht besser – auf 
dieser Ebene sind 
Rasenheizungen 
wie in den großen 
Stadien eben noch 
kein Th ema und 
wären für einen 
Fünftligisten auch 
gar nicht fi nanzierbar. 
Daher sind die Anlagen 
auch erst ab der Drit-
ten Liga aufwärts vor-
geschrieben. Dennoch 
erfährt der »Werner-See-
lenbinder-Sportpark« im 
neuen Jahr zumindest 
eine Aufwertung in an-
derer Weise: Im Frühjahr 
wird auf dem Hauptplatz 
mit dem Stadion und 
dem Rasenfeld eine neue 
LED-Lichtanlage einge-
baut, die Tasmania dort 
die Durchführung von 
Partien unter Flutlicht 
erlaubt. Für die Fans 
des Neuköllner Traditi-

onsvereins geht damit 
ein lang gehegter Traum 
in Erfüllung – denn so 
könnten künftig auch 
Spiele am Freitagabend 
stattfi nden, die bei Fuß-
ballanhängern gewis-
sen Kultstatus besitzen. 
Nach Abpfi ff  ließe sich 
dann noch gut vor Ort 
feiern oder weiter »um 

die Häuser ziehen«, wäh-
rend der Samstag und 
Sonntag frei für weitere 
Partys oder andere Be-
schäftigungen wären.
Bislang gab es an der 

Oderstraße dabei nur 
»Trainingsbeleuchtung« 
auf den zwei Neben-
plätzen (Kunstrasen) 
zu beiden Seiten des 
Stadions. Somit waren 
die Masten zwar bereits 
vorhanden, Umbau 
und Installierung schei-
terten jedoch stets an 
der Kostenfrage. Nun 
aber gelang dem Verein 
in Eigenregie und unter 

technischer Begleitung 
des Bezirks nach langen 
Jahren der Durchbruch 
in dieser Angelegenheit. 
Die Erstellung testierter 
Gutachten zur Mach-
barkeit des Vorhabens, 
die dann vom Amt be-
stätigt wurden, ebneten 
schließlich den Weg 
für den letzten Schritt. 

Th eoretisch also könnte 
es bereits ab März 2024 
zu den ersten Flutlicht-
spielen im »Werner-See-
lenbinder-Sportpark« 
kommen. Die ersten 
Heimspiele der Rück-
runde gegen »Optik 
Rathenow« (11.02.) 
und »Lichtenberg 47« 
(25.02.) kommen also 
noch nicht dafür in Fra-
ge – und schon gar nicht 
das Nachholspiel gegen 
»Dynamo Schwerin«, 
das im dritten Anlauf be-
reits am 4. Februar über 
die Bühne gehen soll.
 Hagen Nickelé

STADION bei Nacht. Foto: Hagen Nickelé
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verschiedenen Arten von 
Freundschaft gibt es? 
Lasst uns gemeinsam in 
den Dialog treten.
20. Januar – 19:00
Bún Nem (vegan) 
machen
Bún Nem ist ein traditi-
onelles vietnamesisches 
Gericht, eine Reisnu-
delbowl mit Frühlings-
rollen. 
25. Januar – 19:00 
BIPoC-Abend im F*NC
Ein Abend nur für 
BIPoC – Schwarze und 
Indigene Menschen und 
People of Colour, die 
FLINTA sind.
26. Januar – 19:00 
Filmabend 
Filmreihe »Marginalisier-
te und unterrepräsentierte 
Identitäten im Film
Frauen*NachtCafé
Mareschstr. 14

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark
bis 28. Januar
Falling Monuments?
Eine Installation im 
öff entlichen Raum, die 
die Vielstimmigkeit des 
Diskurses um historische 
Denkmäler in den Blick 
nimmt und Besuchende 
einlädt, sich selbst eine 
diff erenzierte Meinung 
zu bilden. Die Instal-
lation wird von drei 
Workshops begleitet.
Termine Workshops:
13./14./29./ Januar – 
11:00 – 14:00 Uhr
Anmeldung unter: fal-
lingmonuments@gmx.de
Weitere Informationen 
folgen nach Anmeldung.
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
bis 11. Februar
Soy Dreams
Elisa Duca schaff t le-
bendige Mischzustände, 
Hybride, an denen die 
Aufl ösung von Binäri-
täten erfahrbar wird.
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
Chile Resiste Persiste 
Existe – Demokratische 
und soziale Massenpro-
teste in Chile 
2011 - 2020
Fotografi en von Fresia 
Saldias Rodriguez. Ziel 
dieser Ausstellung ist es, 
die Bemühungen des 
chilenischen Volkes, sei-
ne sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen 
Probleme zu lösen, an-
schaulich darzustellen.
Mo, Di, Do + Fr 15:00-
19:00 und auf Anfrage
Galerie Olga Benario, 
Richardstr. 104

Gemeinschaftshaus 
Großer Saal
Winterkino
Das Gemeinschaftshaus 
lädt zum Community 
Kino ein! 
13. Januar – 14:00: 
Encanto
27. Januar – 15:00 
Phantastische Tier-
wesen und wo sie zu 
fi nden sind 
Eintritt: frei
20. Januar – 15:00
Roller Disco Café
Die Roller Disco für die 
ganze Familien bringt 
alle guten Dinge zusam-
men – Rollschuhe, Mu-
sik sowie süßen Genuss 
für den Energieschub 
zwischendurch.
Tickets: Erwachsene 6 €/ 
Kinder 5 €
Skates: 5 € / 4 € (Erw./
Kinder) Eigene Skates 
gerne mitbringen 
3. Februar – 20:00
Einmal Nashville und 
zurück!
Simone & ihr »Flotter 
Dreier« mit Doc Adams 
präsentieren ihren le-
gendären Countryabend 
mit den unvergessenen 
deutschen und amerika-
nischen Country-Klas-
sikern der 60er bis 80er 
Jahre.
Tickets: 22 /20 €
Bat-Yam-Platz / Wild-
meisterdamm

Heimathafen
16. Januar –18:30
Love Café-Infotreff en
Im Januar 2024 starten 
wir mit unserem 

Kiezclub. Zweimal 
pro Spielzeit laden wir 
Menschen verschiedener 
Generationen und Hin-
tergründe dazu ein, in 
wöchentlichen Proben 
mit professionellen 
Th eatermacherinnen 
Stücke zu entwickeln 
und aufzuführen. Unser 
erstes Th ema: Dating. 
Mach mit und erzähl 
uns deine beste Ge-
schichte!
Proben: 1× pro Woche + 
Endproben
Beginn: 23.Januar
Anmeldung und weitere 
Infos unter: kiezklub@
heimathafen-neukoelln.
de.
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 28. Januar 2024
Carpet Mapping. Kar-
tographie des Teppichs
Eine Ausstellung zum 
Th ema Teppich im 
Spannungsfeld von 
Kulturgeschichte und 
aktueller Kunst.
Eintritt: 5 / 3 €
Festsaal
20. Januar – 19:00
Komponistinnen. 
Eine Spurensuche#4  
Liederabend
Der Abend ist deut-
schen, französischen 
und brasilianischen 
Liedern gewidmet.
Karten: 15 / 10 €
28. Januar – 15:00
Vortrag Kulturge-
schichte des Teppichs
Einblicke in die Mythen 
und Geschichten, die 
sich mit der Textilie 
verbinden.
Karten: 10 / 7 €
Museum Neukölln
bis 21. Juli 2024
Buried Memories
Vom Umgang mit dem 
Erinnern. Der Genozid 
an den Ovaherero und 
Nama.
12. Januar – 17:00 
19. Januar – 16:00
Kuratorenführung in 
der Ausstellung durch 
Dr. Matthias Henkel
31. Januar – 18:00
Quo vadis »Herero-
Stein«?
Podiumsdiskussion
Gutshof, Alt-Britz 73

Kiezversammlung 44
14. Januar –  12:00 
-14:00 
Selbstorganisierte Kiez-

versammlung zur Miet-
krise in Nordneukölln.
Kiezladen 
Sonnenallee 154 

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper – 
Saal 
25. Januar – 20:00
Lisas Land des Lä-
chelns – Premiere
Eine Dating-Operette 
nach Franz Lehar
Tickets: 22 €
Studio
6. Januar – 20:00
Zusammen Fallen
Premiere
Statt die Schicksale der 
Menschen zu bestim-
men, müssen sich die 
drei Schicksalsgöttinnen 
bei ihrem alljährlichen 
Ritual der Weissagungen 
plötzlich mit ihrer 
eigenen Existenz und 
dem Sinn ihrer Arbeit 
auseinandersetzen. 
Tickets: 21e
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
11.Januar –20:00
DJ-Tag: 
DJ Team Only Covers 
Left Alive
12. Januar – 20:00
Top Chopper
Fusionmusik des ver-
gangenen Jahrhunderts.
13. Januar – 20:00
Prince Gabriel pre-
sents: Drag + Music
Ein Abend voller 
Glamour, Humor und 
Musik der 20er und 30er 
Jahre
18. Januar – 20:00
DJ-Tag 
DJ Smorgasbord
19. Januar – 20:00
Looty Trio
Vom Jazz-Skalpell bis 
zum Punk-Dampfham-
mer.
20. Januar – 20:00
Björn Lücker Berlin 
Ensemble
Vier Musiker spielen 
seine Kompositionen.
25. Januar – 20:00
DJ Tag: DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 

jazzige Aff e ist zurück 
26. Januar – 20:0
Trialogues
Trompeter Paul Schwin-
genschlögl und Gitarrist 
Jan Weber treff en auf 
den puren Kontrabass-
sound von Udo Betz.
27. Januar – 20:00
Hertenstein
Deutschrock aus Berlin.
Peppi Guggenheim
Weichselstr. 7

Stadtführung
Herr Steinle
13. Januar – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Die Entstehungsge-
schichte der Kieze und 
was Horst Buchholz mit 
dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
20. Januar – 14:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes und 
um Reinhold Kiehl, den 
Rixdorfer Stadtbaurat 
und Architekten zahl-
reicher öff entlicher Ge-
bäude. Außerdem gibt 
es Informationen zum 
Ilsenhof und zu Franz 
Körner, dem Namensge-
ber des Körnerparks.
Treff punkt: leuch-
stoff -Kaff eebar, Siegfried-
str. 19
27. Januar – 14:00
Entdeckungen im 
Reuterkiez
Diese Führung erinnert 
an den Namensge-
ber Fritz Reuter, den 
Rock’n’Roller Jacky 
Spelter, sowie an den 
früheren Kid’s Garden.
Treff punkt: Cafe Klötze 
und Schinken, Bürkner-
str. 12
3. Februar – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz 
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln so-
wie über die Schmiede, 
die Bethlehemskirche 
und weitere Gebäude 
am Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz
Karten jeweils 10 €
Tel. SMS 0163-1726773 
oder reinhold_steinle@
gmx.de

Nächste Ausgabe: 02.02.2024
Schluss für Terminabgabe: 24.01.2024
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Der verlorene Handschuh
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Das Jahr 2023 war für 
die Welt, aber auch für 
mich nicht das beste. 
Es war eine Aneinan-
derreihung von Missge-
schicken und manchmal 
auch nur Pech. Und so 
endete es auch. 
Etwa einmal pro Jahr 

verhakelt sich der Griff  
meiner Fahrradtasche 
mit ihrer Halterung, was 
zur Folge hat, dass sich 
die Tasche nicht mehr 
abnehmen lässt. Eigent-
lich ist es kein Problem, 
den Griff  wieder zu be-
freien. Ein bisschen tüff -
teln ist allerdings schon 
erforderlich.
Nun kamen aber Um-

stände hinzu, die es mir 
unmöglich machten, die-
se kleine Reparatur aus-
zuführen. Es regnete, es 
war dunke,l und weder 
das Licht im Hausein-
gang noch im Treppen-
haus bis zum zweiten 
Stock brannte. Den 

Hauswartsdienst anzuru-
fen erwies sich während 
der vorweihnachtlichen 
Zeit als erfolgloses Un-
terfangen. Also packte 
ich meine Tagesbeute 
lose aufgestapelt auf zwei 

Händen. Stolpernder-
weise balancierte ich 
durch die tiefe Dunkel-
heit des Treppenhauses 
bis zum zweiten Stock, 
ab dem ich sehenderwei-
se zu meiner Wohnung 

kam. Dort angekommen 
kontrollierte ich die Voll-
ständigkeit der hochge-
tragenen Dinge. Alles 
war da, nur die Hand-
schuhe fehlten. Das war 
mir egal, musste ich doch 
am nächsten Tag wieder 
zu meinem Fahrrad. 
Am nächsten Morgen 

verließ ich das Haus wie-
der in tiefer Dunkelheit. 
Die Handschuhe lagen 
neben dem Rad und wa-
ren nass. Ich packte sie 
ein und war froh, sie wie-
dergefunden zu haben.
Im Laufe des Tages 

konnte ich bei Tages-
licht die kleine Reparatur 
durchführen.
Das traurige Erwachen 

musste ich dann erleben, 
als ich meine Fahrradta-
sche leerte. Ein Hand-
schuh hatte sich ver-
fl üchtigt. Ich kann mir 
nicht erklären, wohin er 
ist. Er ist auch nie wieder 
aufgetaucht.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Utopie
Jonasstr. 23

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Taverna Olympia              
Emser Str. 73

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Bürgerbüro Linx*44
Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Öz Samsun
 Erkstraße 21
41 Dr. Pogo Veganladen              

Karl-Marx-Platz 22-24
43 Izumi Aikido           

Hobrechtstraße 31
44 Broschek           

Weichselstraße 6



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 2. Februar 2024

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


